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BEETHOVEN UND BULGARIEN 
Der bulgarische Staat wurde vor 1300 Jahren gegründet, hat also eine verhältnis-
mäßig lange geschichtliche Vergangenheit. Infolge der besonderen geographischen 
Lage des Landes auf der Balkanhalbinsel, am Kreuzwege iwischen Osten und Westen, 
Asien und Europa, war das Volk gezwungen, einen ununterbrochenen Kampf um sein 
Bestehen, seine Freiheit zu führen. Trotz alledem schufen die Bulgaren schon im 9. 
Jahrhundert die slawische Schrift und Literatur, wie die nationale Kirche und Kirchen-
musik, die auch heute noch nicht in Vergessenheit geraten ist. Die erste europäische 
Kirchenreformationsbewegung - die Bogomilen - hat hierzulande Fuß gefaßt. Auch 
spiegeln sich die ersten Strahlen der europäischen Frührenaissance nicht nur in den 
Wandmalereien der Kirche von Bojana (1259) wider . 
Während dieser Zeit wurde die Entwicklung unseres Staates und unserer Kultur gewalt-
sam unterbrochen: durch das byzantinische Joch von 1018 bis 1186 (168 Jahre), und 
das TUrkenjoch von 1396 bis 1878 (482 Jahre). Das zweite Joch war besonders schwer, 
nicht nur darum, weil Griechen Kirche und Kultur beherrschten, sondern auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht; und da das Volk einen ununterbrochenen Kampf um seine 
Freiheit führte, gab es viele menschliche Opfer . In dieser Zeit drangen die Türken 
immer weiter nach Europa vor . Im Rücken der TUrken aber kämpfte unser kleines 
Volk tapfer und unermüdlich. Die TUrken waren gezwungen, Garnisonen in dem unter-
jochten Land zu halten, wodurch ihre Streitfähigkeit empfindlich geschwächt wurde. 
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Sie drangen nur bis Wien vor, wo ihrer Expansion nach dem Westen im Jahre 1683 vom 
polnischen König Jan III. Sobieski Einhalt geboten wurde. Es folgt dann die allmähli-
che Zurückdrängung der Türken aus den besetzten Gebieten und Wiederherstellung der 
Freiheit der unterjochten Völker. In diesem Prozeß blieben die Bulgaren die letzten, 
denn die Türken unterdrückten mit stärkeren Kräften und unerhörtem Grausam den 
Befreiungswillen des Volkes. Europa aber, für dessen Freiheit die Bulgaren so viel 
Opfer gebracht hatten, wußte fast nichts von dem Volke, ja sogar die Wissenschaftler 
hielten es für bereits ausgerottet. 
Im Jahre 1764, also 6 Jahre vor der Geburt Beethovens, schreibt der Mönch Paisi 
Chilendarski seine. ,, Slawisch-bulgarische Geschichte" , welche in vielen Abschriften 
in die unterjochten Lande getragen wird und so den Grundstein zur geistigen Renaissance 
legt, was mit dem Beginn der wirtschaftlichen Stabilisierung der Handwerke zusam-
menfällt; es kommt sogar zur Gründung der ersten Fabrik: 1834 in Sliwen. Die Be-
wegung für die kulturelle Befreiung gibt im Jahre 1806 das erste gedruckte Buch 
heraus, die „ Sonntagsreden" von Bischof Sofroni Vratschanski, und erst im Jahre 
der Premiere der „ Missa solemnis" (1824) erscheint die erste Fibel von Dr. Peter 
Beron, einem später bekannten europäischen Wissenschaftler. 
Befreit wurde Bulgarien erst im Jahre 1878 als Ergebnis des letzten türkisch-russi-
schen Krieges. Bis zu dieser Zeit beschränkte sich die musikalische Kultur auf das 
einstimmige, bäuerliche Volkslied. Nach der Befreiung zeigt sich in dem jungen 
Staat ein Bedarf an Militärblasorchestern, welche anfangs von tschechischen Musikan-
ten befriedigt wurde, was eigentlich die erste Stufe zur Annäherung unseres Volkes 
an die harmonische Musik des Westens darstellt. Zu betonen ist hierbei, daß es dank 
des angeborenen Gefühls für Musik unserem Volk gelang, in bewunderswert kurzer 
Zeit die Erkenntnisse der Jahrhunderte alten europäischen musikalischen Entwicklung 
in sich aufzunehmen. Neben einigen schon vor der Befreiung bestehenden Kirchen-
chören werden weltliche Chöre gegründet, welche, wie die Militärorchester, weltli-
che Musik vorzutragen beginnen. In verschiedenen, von Dilettanten veranstalteten 
Konzerten und Zusammenkünften werden auch einzelne Werke von Beethoven ausge-
führt, wie auch Teile größerer instrumentaler zyklischer Werke. Auf diese Weise 
wurde unser Volk mit den Werken Beethovens vertraut, begann sie zu verstehen und 
zu schätzen. Die Vorbereitung der Aufführung eines kammermusikalischen oder 
symphonischen Werkes von Beethoven ist eine bemerkenswerte Tat und seine Ver-
wirklichung schon gar ein öffentlich-kulturelles Ereignis, und zwar nicht nur für die 
Hauptstadt Sofia, sondern auch für die Provinz. Erst nach dem ersten Weltkrieg wurde 
aus dem schon bestehenden Opernverein die Nationaloper; geschaffen wird zu dieser 
Zeit auch die Musikhochschule. 
Mit dem Opernorchester werden symphonische Konzerte gegeben, unter anderem auch 
solche mit Werken von Beethoven, und das nun schon auf professioneller Ebene. 
Manche Musikliebhaber beginnen von der IX. Symphonie zu träumen. In der Provinz 
werden Teile daraus einstudiert. Endlich kam es am 1. IV. 1931 unter der Leitung 
von Hermann Stange, dem damaligen Chefdirigenten der Oper, zur ersten Aufführung 
der IX. Symphonie in Sofia unter Teilnahme des Opernorchesters; die Chormeister 
Dobri Christov und Zanko Zankov stellten einen Chor aus Sängern der Oper, der Mu-
sikakademie und „ Gusla" zusammen; Solisten waren Maria Mitowitsch, Diana 
Gerganova, Konstantin Karenin und Peter Zolotowitsch. 
Erst in den letzten 25 Jahren wurden die Voraussetzungen für ein ausgedehntes Mu-
sikleben unter Teilnahme von fast zehn Staats-Symphonieorchestern und einigen 
Staatsopern in unserem Lande geschaffen. Auch die Werke Beethovens werden der 
breiten Masse des Volkes zugänglich gemacht . . Die Mehrzahl der bulgarischen Diri-
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genten, an der Spitze der Nationalkünstler Sascha Popov, führen alle erdenklichen 
Orchester- und symphonische Werke wie auch Instrumental-Konzerte Beethovens auf, 
und das nicht nur in Sofia. Besonders gern gesehener Dirigent der IX. Symphonie war 
Hermann Abendroth, welcher fast jährlich, bis zu seinem Tode, mit riesigem Erfolg 
gastierte. 
Sämtliche Streichquartette Beethovens wurden anfangs vom Verein „ Arseni Letschev" , 
später vom staatlichen Rundfunkquartett „ Avramov" vorgetragen, auch die jüngeren 
Ensembles wie „ Dimov" u. a . lassen die Kammermusik Beethovens nicht außer acht. 
Die Sonaten für Violoncello führte mit großem Erfolg Konstantin Popov unter Be-
gleitung des Pianisten Dimiter Nenov und Lüba Entscheva aus. Die Violinsonaten fan-
den in dem Nationalkünstler Wladimir Avramov einen hervorragenden Interpreten - in 
der letzten Zeit spielte er sie in Zyklen mit der Pianistin Lili Atanasova. Seit Beginn 
des Jahres 1970 befassen sich auch die Geschwister Stojka und Dora Milanovi mit die-
sen Werken. Die Mehrzahl der bulgarischen Geiger und Pianisten führen Beethovens 
Instrumental-Konzerte aus. Dasselbe gilt auch für die Klaviersonaten, welche bereits 
einige Male schon zyklisch von unseren Pianisten gespielt wurden. Hier zu nennen 
wären die verdienten Künstler Tamara Jankova, Lüba Entscheva, Anton Dikov, Bogo-
mil Starschenov, Sneschana Barova, Emmy Bechar-Zlateva, Dora Lazarova, Nikolaj 
Evrov, Todor Küvliev, Lübomir Dinolov, Milena Mollova, Dora Milanova u. a. Die 
Phantasie für Klavier, Chor und Orchester op. 80 wurde bei uns zum ersten Male im 
Jahre 1959 von Nadeschda Chlebarova unter Begleitung des Ensembles des Innen-
ministeriums, Dirigent Nikola Botschev, ausgeführt. Auch die Sololieder Beethovens 
werden, wenn auch seltener, vorgetragen. Anzuführen wäre hier die Opernsängerin 
Bojka Koseva, sowie die Nationalkünstlerin Liljana Bareva, welche mit der unschätz-
baren UnterstUtzung des Pianisten Peter Stabekov bei uns und im Ausland verdiente 
Erfolge errang. ,, Prometheus" wurde am 18. VII.1945 in der Sofioter Nationaloper von 
dem Dirigenten Michail Lefterov und dem Choreographen Anastas Petrov einstudiert 
und erlebte bis zum 3. X. 1949 28 Aufführungen. ,, Fidelio" hatte seine Erstaufführung 
an der Sofioter Nationaloper am 21. V. 1941. Dirigent war Asen Najdenov, Regisseur 
Dragan Kardschiev und Chormeister Lübomir Pipkov; bis zum 11. V.1945 kam es zu 
33 erfolgreichen Vorstellungen. Die zweite Neueinstudierung desselben Kollektivs 
hatte 7 Vorstellungen vom 23. IV. 1957 bis zum 22. III. 1958. Die beiden letzten Vor-
stellungen von„ Fidelio" am 11. und 12. VI. 1970 waren Aufführungen der bei uns 
gastierenden Staatsoper Berlin unter der Leitung von Otmar Suitner. Heimische und 
fremde Kräfte, unter anderem die Tschechische Philharmonie Prag unter Leitung 
von Viclav Neumann, nahmen an dem Jubiläumszyklus anläßlich der Zweihundert-
jahrfeier des Geburtstages des großen Ludwig van Beethoven in Sofia teil. 
Da die bulgarische Kirche ausschließlich die vokale Musik anerkennt, werden Werke 
der westlichen (katholischen wie protestantischen) Kirchenmusik äußerst selten aus-
geführt. Darin ist auch der Grund zu sehen, daß zwei der großen Werke Beethovens 
erst so spät hierzulande zur Aufführung kamen. So wurde die Messe in C-dur am 
10. IV . 1970 vom Chor „ Rodina" in Russe unter Leitung von Wasil Arnaudov, und am 
13. VI. 1970 in Sofia von demselben Chor und der Sofioter Philharmonie mit dem Diri-
genten Nationalkünstler Asen Najdenov aufgeführt. Derselbe leitete auch am 29. VI. 
1970 die bulgarische Erstaufführung der „ Missa solemnis" mit dem großen Symphonie-
orchester des bulgarischen Rundfunks und Fernsehens, woran die „ bulgarische Chor-
kapelle Swetoslav Obretenov" und die Solisten Julia Wiener-Tschenischeva, Toni 
Christova, Lübomir Bodurov und Pavel Gerdschikov teilnahmen. Damit fand das Inter-
nationale Musikfestival „ Sofioter Musikwochen" seinen feierlichen Abschluß. 
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